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Altred L/Y/enze/
Als Außenseiter Ub€l' renzen schreiten

JDE —  E Literatur als »Existentialie« Fur SChWUI€ pfäfl’€l'

sind, ( mMut ans ayer Z/ »eX1IS-
tentielle Außenseiter« . ur Außenseiter ist das | eben nıiıcht selbst-ver-

ständlich. iıne Grundbedingung der Fxistenz des Außenseiters ist der unab-
geschlossene Prozess der Auseinandersetzung mMut seinem Außenseitersein.
[ ieser Prozess bleibt, ambivalent, konfliktträchtig, dynamisch. Comimng ut
ist kein einmaliges Lreignis, sonder eın lebensgeschichtlicher Vorgang.

Der Lehensraum eines schwulen arrers un der Kosmaos der Literatur

[Da der | ebensentwurft eines Pfarrers und einer Pfarrerin Offentlichen (ha-
rakter hat, eignet dem existentiellen Prozess eines schwulen Pfarrers Außen-
wendung und Außenwirku2 | )DIie persönliche Selbstfindung und die private
Selbstbehauptung des schwulen Pfarrers stehen In der Dialektik Vo religiÖ-
S@e[] Bindungen, weltanschaulichen VWertsetzungen und Orlientierungen des
Lebensgefühls der Mitmenschen.

DIZ: Öffentlich gestaltete | ebensraum des schwulen Pfarrers ist gleichsam
eine Errungenschaft m Wechselspie! zwischen kirchlichem Milieu und dem
»Lebensgeschick« des FEinzelnen. FIN ‚ebenskluger, offener Pragmatisrhus des
Alltags steht dabe!i nicht selten Pate Aber die Offentlich gelebte Fxistenz VOIl
schwulen Pfarrern in den Lebenssystemen der Kirchen ist und bleibt melnes
Frachtens fragil, auch Wenn die »Charismen« des Schwulseins ibera|l e_
deutet werdcen. Dogmatische Loyalitäten L{ Naturrecht haften den Kirchen

(Selbst)-Bewusstes schwules Leben heifßt darum, sich eınes Außensei-

Hans Mayer, Außenseiter, Frankfurt am Maın 1975 DIS| Literaturwissenschaftler
unterscheidet zwischen dem y intentionellen und Eexistentiellen Außenseiter« der
urch SEINE FE Xistenz 7Ur Grenzüberschreiter ird DISI Existentielle Außensei-
ter ıaf m Unterschied intentionellen Arsi noch yax entscheiden, ob er SEINE
grenzüberschreitende FEXIiSstenz Zzulässt Oder verleugnet.
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terseıns bewusst bleiben, emanzipatorisches Bewusstein zu wahren, sich
immer wieder HE entwertfen und MEeUl begründen.

Welche unaustauschbare Funktion nınmamnat » Literatur« In diesem emanzı-
patorischen) Prozess en » [ Jıteratur« spiegelt diese Welt un entwirft NeUueEe
Welten. Sie ist darum aın Medium der kritischen UVistanz, des projektivenÜberschreitens und des Selbstversuchs. Im Iıterarischen Vorgang werden
Lebenswidersprüche und -hemmungen nachhaltiger ansichtig, als e der AB:
lauf UMNSSTESsS Alltag gewährt. |Dem iterarischen Fntwurf ist erlaubt, W as In der
bürgerlichen Welt unerlaubt ist.“ |iteratur ist der KOosmos einer unzensierten,
undogmatischen, phantastischen Welt

In gewisser VWeise gibt E eine »Wahlverwandtschafte zwischen den Re-
Drasentanten der Schriftreligion und der Welt der | ıteratur. | )ie Pflege dieser
»Wahlverwandtschaft« will insbesondere Vo eiınem schwulen Theologen
wahrgenommen werden, el SIE ihm WIEe kein anderes Medium einen aum
versuchter, gescheiterter und vergewisserter Lebensmöglichkeiten Offnet. Der
KOSMOS der | ıteratur transzendiert den L ebensraum des schwulen arrers.

nterwegs ZUFr Literatur

Mit einer Bibliothek m Hause bın ich nicht aufgewachsen. Menne Fltern
selbständige FEinzelhändler im Rundfunk- und Fernsehgewerbe. FÜr

G'„‚ute-Nacht-Geschichten al} ett hatte NEeInNe Mutter keine Zeit, da SI
geNn des frühen Todes mMeInes Vaters dem Geschäft verpflichtet Auch bin
ich kein und schneller | eser. Doch eine Autoarın verschlang ich als
Kiınd FS Waren die Geschichten von Enid Biyton, die Mır die FTür AA | iıtera-
tur geÖffnet haben. S0 habe ich als Pubertierender eine Kkleine Bücherei für
Kinder aund Jugendliche IM Gemeindehaus melner Dortmunder Heimatkir-
chengemeinde eingerichtet. Während des Vikariats In Berlin habe ich mMut
dem Schriftsteller Oorts Kammrac)® eiınen Literaturkreis gegründet. Und In
der Bielefelder Neustädgdter Marien-Kirchengemeinde laden wır monatlich
einem »Literatu rgesprächskrgis« eın Fın Kreis, 985 mMuıt dem Bielefelder LY-

en Einspruch BCRCN die »INSZEeNEerte Welte« des V  C  hönen formuliert Kalner arıa
Rilke IMN der [)uineser Elegie mıf gültig Dieibender Schärfe: » Denn das Schöne
ist nichts als des Schrecklichen Antang,/ den wır gerade noch ertragen,/ aber wır
bewundern &05 SO,/ WEil E gelassen verschmäht, 7/u zerstören./ Jeder Enge!l ST
schreck]! ich.«
Geboren FO7 In Berlin, Schriftsteller der Arbeiterbewegung. In den Band » ZUB-luft fabriksirenen«, Gedichte, Balladen, 5SOonNgs, Oberhausen 1977 findet sich
das Gedicht » untertan d Nnicht SeIN WIE dieser StEeEIN / fest eingefügt für
eW12 schweigt den Kalter heißer wWwind 7l einem müden gegenstandgemacht. C
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riker Bernd Stegemann inıtnert der seıt mehr als 15 Jahren VOF allem egen-
wartsliteratur vorstellt und diskutiert Dabe! wirch Clie persönliche | ektüre AUS

dem1 Bereich herausgeholt Un das offene und OÖffentliche Gespräch
arüber eingeübt

| ıteratur und Kirche?! Natürlich 1ST die Autonomie der | ıteratur unabding-
bar und bedingungsios Finerseits 157 S76° Hr die Kirche nicht ors} annn @-
eEssan!i S 7E° hihlische der rEliotiÖsEe IThemen hearbeitet Andererseits

religiÖs Kkirchliche | ıteratur nıcht zwangsläufig ZUr biederen Frzählform
ZeIrrnneln sondern kannn auch Niederschläge1 die Nan als »homo
religiOsuSs« und als »homo DOLLICUS« nicht [)HSS5S@6I1] mochte

Vor diesem Hintergrund noch einmal die rage |ıteratur und Kirche?!
Tatsächlich | ıteratur und Kirche tfinden e]NeTln kKritischen Sınne die
afrnrmen die zusammengehören ennn S  e  en schulischen und akademıi-
schen | ernorten 1SsT für die | ıteratur Kirche WIE e 1 Ne (verlorene) Wul nschhei-
Mat insotern IT Kaum der Kırche jenselts VO tormalen Bewertungen Cdie
terarische Mitte 7Z7ur Sprache gebracht werden kann IUJnd tur die Kirche ist
die | ıteratur wiederum W IE e 111e (ferne) Stiefschwester insofern 51 Wahrhei-
tien ausspricht die die Kirche tabuisiert

In diesem Bezugsfeld hat der »Literaturgesprächskreis der Neustädter Ma-
riengemeinde« SItz IM | eben

Literaturgespräach als grenzüberschreitendes Bildungseretgnis
|Die Stoffe, Clie | UNSETeEel | ıteraturkreis eingebracht werden, vercdanken sich
nahezu ausschlielßßlich der »[iterarischen Aufmerksamkeit« der Teilnehmen-
den Dadurch entsteht eln breites Spektrum Literaturvorlagen Mitunter
stellen auch Bielefelder Autoren CIBCHE JTexyxte VOTVT. Biografien, Frauenliteratur,
sozial engagierte | ıteratur internationaler Herkunft ı der Form VOonNn Lyrik und
PrOSsa, als Komane und Erzählungen, Kurzgeschichten uınd ESSaYyS ] Ee1Nnen

Halbjahresprogramm CIM Motto gestellt bilden den »Lesebogen« und
lassen darin IDSO den ! teraturkreis e 1Nel) »Bildungsereignis« werden
In der Verfremdung durch das iterarische Gespräch können Existenzfragen
und Sinndeutungen Ohne Risiko persönlich und sondiert werden Im
authentischen Literaturgespräch redet an Banz gleich ob Autor der | eser
Von sich hne sich dabe!i blofßzustellen Im Intimen dürfen Un wollen W ITr
nackt S@}I11} IF Iterarischen Diskurs wollen WIT bekleidet SC I1 und werden

Geboren 1956 7} Bielefeld Stegemanns yrı stellt Verschlüsselung und Selbst-
Entlarvung ineinander R dem Gedichtband »(janz [1EISE SEMM beim Abschied«
Gedichte Bielefeld 1987 »vielleicht jetzt / ST das Eenster &I11 Spiege 7Ur Straße
/ Innen seht nmicht mehr aus / nnen ıat | ust auf die Miagt auf sich se|lbhst«
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Bekleidet, aber nıcht verkleidet Von sıch reden

Hin Existentieller Außenseiter WIC der EINgAaNgS heschriehbene schwule Pfarrer,
wird, sotfern er sich VOf7)} Verkleidungen emanzIıpilert, auch A intentionellen
Außenseiter werden MUSSEeN. F J)as Literaturgespräch hietet die Möglichkeit
Oa2Zır In einem iterarischen Gespräch wird ET auch nNıt »seinem | ebens-
stoff« mit seiner Bekleidung), vorkommen wollen. Fın |iteraturkreis wieder-

der sich nicht cselbst stranguliert, ird Grenzüberschreitungen wollen
und deshalh ÄUCH nicht al schwulen | iteraturstoffen vorbeigehen. Deshalb
al} dieser Stelle Z7WEe Hınwelse auf iterarische »Sprungbretter« als schwule
Projektionshorizonte.

|)a ist zu einen » Valentino«> der talienischen Erzählerin Natalija CAnz-
burg NEennen Sie erzählt die Geschichte der Liebe, ihrer Leidenschaft,
Verzweiflung und Fitersucht. In » Valentino« ird Stück für Stück der Iypus
des existentiellen Außenseiters sichtbar, der sich celbst sucht und sich im
anderen entdeckt.

um anderen empfehle ich die Novelle »Barfunls«® Vor') Michael eeberg.
Der utfor erzählt VOTIT)] FEinbruch des a05S; der Sinne, des Todes in das
scheinbar perfekte 1 eben Vo Artur K, Mitinhaber einer Pariser Werbeagen-
tur. Nuancenreich und/ in einem ext voller Schönheit und Radikalität,
entwickelt Kleeberg senrn IThema, schreibt VON der Anstrengung, seine Identi-
tat wahren, und Von der LUst, SsIie verlieren.

Solche | ıteratur hält fest: Im anderen ist immer eın Stück Von Mur und Vo
Mır ist auch immer ein Stück IM anderen!

| ıteratur zeigt mehr als wır sehen! Wer sehen wWill, 111055 lesen: »Queer«
In der Dialektik VOonNn »straight« und »Str&ight« in der Diglektik vVon»

Altred Menzel ist Gründungsmitglied der HUuK, P{iarrer einer historisch bedeutsamen
Bielefelder Innenstadtgemeinde ind eb mMut sSeinem artner Mit zustimmender
Kenntnisnahme des Presbyteriums mM Pfarrhaus. Korrespondenz über die VWERKSTATT.
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